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Hans Graul (* 4. Juli 1909 in Wien; † 2. Mai 1997) war ein österreichischer Geograph und Geologe
(Geomorphologie, Quartärgeologie). Er war Professor für Geographie an der Universität Heidelberg.

Graul ging in Wien auf das Humanistische Gymnasium und studierte an der Universität Wien Geschichte,
Geographie und Geologie mit der Promotion bei Fritz Machatschek 1934. Weitere akademische Lehrer
waren Hugo Hassinger, Franz Eduard Suess und Arthur Winkler-Hermaden. Eine Anstellung als Lehrer
zerschlug sich wegen der politischen Verhältnisse und auch als er Machatschek nach München folgte fand
sich keine Stelle. Er setzte seine geomorphologischen Arbeiten fort und wurde 1939 bei der
Landesplanungsbehörde in Wien angestellt und später baute er eine Dienststelle für Statistik und
Landesplanung im besetzten Krakau auf. 1942 habilitierte er sich in München, war in den Nachkriegsjahren
teilweise Landwirt (dank Verbindungen seiner Frau) und war Privatdozent in Tübingen, Stuttgart und
Heidelberg. 1961 wurde er Professor für Physische Geographie in Heidelberg, was er bis zur Emeritierung
1974 blieb.

Seit seiner Dissertation über Erosion und Aufschüttung am unteren Inn und im Hunsrück befasste er sich mit
Geologie (Stratigraphie u.a.) und Geomorphologie des Quartär besonders im nördlichen Alpenvorland. Er
war im Vorstand der Deutschen Quartärvereinigung und erhielt 1974 deren Albrecht-Penck-Medaille.
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